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bem TageSlicfjt ober einer cmberen wirt'famen 2id)tquetle
auS. Ter baburcî) bewirïte Vorgang erzeugt eine fei)one,

bauerhafte, tief in bie gafern einbringenbe Färbung.
Um partes |joIj fdjroarj p färben, tragt man eine

Söfung non 20 ©ramm falgfaurem Slnilin in 300 ©ramm
SBaffer, bann eine fotdje non 1 ©ramm Sîupferchlorib i)ei|
auf. tfiact) bem Xrocînen beftreicf)t man mit einer Söfung non
20 ©ramm SWiumbidjromat in 400 ©ramm SBaffer unb
er£)ätt fo eine fe^r wiberftanbSfäf)ige Färbung.

gur ©rjielung eines iftotbraunS fcfjCägt ©rünlpt nor,
fpolg nad) ber Tampfbehanblung mit 150 ©ramm Valium»
fulfopanib, baS in 50 Siter heifern SBaffer gelöst ift,

p burd)trânïen. 9îad) 6—8 ©tunben bringt man baS

fpolj in eine Söfung non 140 ©ramm ©ifendjlorib in
ebenfalls 50 Siter SBaffer. 331augraue Töne erhält man
burd) aSerroenbung non ißprogalluSojpb unb ©ifenfalj,
ein fd)öneS, ïlareS 331au mittels Sîaliumferropanib unb
©ifenfulfat. Um gärbuttgen faltbar p machen, empfiehlt eS

fid) in nielen gälten, baS |)oh mit einer Söfung non paraffin
unb ähnlichen Stoffen in SSertjin p imprägnieren. TaS
SöfungSmittel muf aber bann nollfommen burd) ©im
blafen nou Suft auS bem fpolj roieber entfernt werben.

Ter Methoben pr Turchfärbung beS fpoheS mit
garbfioffen ftellen fic| 33orfd)riften pr 93eränberung ber

fpoljfarbe pr Seite, weldje auf einer cfyemifdjen 33er»

änberung ber fpoljfubftanj felbfi berufen. |)ieher gehören
alfo alle 2lrten ber Bräunung, beS lünfitidfen llternS,
beS fpmifijierenS non fpolj burd) djemifclfe Slgentien.

Um beifpielSroeife Ijellem Ifolje unbefcljabet feiner
fonftigen ©igenfdjaften einen bunl'len garbenton p ner=
teilen, ïann man baS fiolj unter Émnenbung einer

TränfungSfliiffigteit, welcije bap bient, auf ba§ fpolj
einefgleichutäf ige Temperatur p übertragen, einer admäf)=

lidjen 3Serïot)ïitng ausfegen. TaS frifd)e ober entrnäfferte
£>olj wirb in Teftitlierïeffeln auf einem 9îoft liegenb
erl)i|t. Ter Äeffel ift mit ljod)fiebenben petroleum»
beftillaten gefüllt. Tie im fpolj befinblit^en flüchtigen
Subfianjen beftillieren ab, unb je nach ber beabfidjtigten
gärbung treibt man bie ©rlftpng bis 200 ®, 300 '' ober
350 °. £at man bie gewünfd)te gärbung, 5.®. ©benl)oh=
färbe erreicht, fo wirb bie glüffigleit rafd) au§ bem Sieffei
abgelajfen. TaS $olj bleibt im tfîeffel, bis bie |)it)e
alle Delteile auS bem ausgetrieben hat. ©S ïann
fid) nicht mefir ptjen unb werfenunbiftlidfbeftänbig gefärbt.

Bräunung non fpolj läft fiel) nad) £)ampel aud)
bann erzielen, wenn man baS |)olj in ein Metallbab,
g. 59. flüffigeS ginn eintaucht ; l)ieburd) erfolgt gleich»

geitig eine rafd)e, burd)greifende ©ntfäftung unb ©nt=

lüftung beS Materials, ol)ne baf eS babei nerbrannt
ober nerïoI)It wirb, ge nacl) ber ©intaucljungSbauer
wirb baS fpols mefr ober minber gebräunt, wobei bei

gewi.ffen .folprten biefeS 33raun bis p einem tiefen
'©cfwarj gefteigert werben ïann.

9lad) Äornmann laffen fiel) gärbungen, wie fie beim

natürlidjen Slltern bc§ fpoljeS entfielen, baburef) erreichen,

baf man baS f)oI§ mit einer Mif'dpng non SSafferftoff
fuperojujb unb einer anorgaitifdjen Säure, 5. 33. ©alj»
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fäure, beftreidjt ober trânït. Sïuf 1 Teil beS ïauftidjen
ÜßafferftofffuperofpbS nerwenbet man 'A Teil Saljfäure.

©ine neue Slrt ber fwïjfârbung, bie non ben TreS»
bener 31'erf'ftätten für fjanbmerïSïunft ausgearbeitet
würbe, f'djlieft fiel) enger an bie Olaturoorgänge ber 33er=

färbung gefclpittener §öl§er an, als alle bisherigen fünft»
liehen Methoben unb umgeht bie tedjnif'd) immerhin
ïompliprten gmprägnierungSnerfahrenr Tiefe neue

ïûnftlidje „.ßumift^ierung" beS éoljeS (ngï. ben aus=

füljrlichen 33eric()t non SCBiSlicenuS in ben Serf)anbiungen
beS IßereinS pr görberung beS ©ewerbefleifeS in Berlin,
gahrg. 1907) entfpricht ber 33ergilbung, SSerbräunung
unb îlergrauuitg beS ^oljeS, alfo ben natürlichen 2Sir-
ïungen beS Sicktes unb beS SuftfauerftoffS, fowie ber

33obennerbräunung (^umifijierung). Sediere befteht in
einem „©erben" beS ^oljeS im SSoben, wobei bie fiär!=
ften unb fchönflen garbentöne bei gerbftoffreichen fiolj--
arten auftreten. Ta man früher fchon wahrgenommen
hatte, baf Stmmoniaï (Salmiaïgeift) in ©aSform eine

Bräunung beS ^oljeS heioorrttft, ebenfo Urin unb Jtalt,
welche beibe ja älmmonial' entwideln, benüfen bie genanm
ten SBerï'ftâtten bie „33obenIuft", bie ftetS ammontaf*
haltig ift. TaS ißerfahren befteht barin, baf man bie

fwljer in ©rbe oerfefiebener Slrt unb Turchlâffigïeit ein=

gräbt unb bie SBirïung ber Höhenluft burd) allmähliche
©ntwidlung non Slmmoniatbünften auS troden beige=

mengtem Sïefïalï (ober altalifdjen ißhoSphaten, Äallftein=
mehl tc.) unb Slmmonfaljen (Salmiaï, Slmmonfulfat)
unterftüft unb ergänzt, ^ieburch gelingt eS, in allen

fpolprten SllterSfarben (braun unb grau), unb jroar
ol)ne gmprägnierung mittels glüffigteiten unb burch bie

ganje f>ohmaffe hiuburcf, p erzeugen. Tie |)öher finb
je nach ^ Slrt in 3 SSodjen bis p 6 Monaten „booew
gar", b. h- Spaltung ber Signinftoffe unb bie Um»

wanblttng ber SpaltungSprobuïte in „f?umin"fubftansen
ift bann beenbet.

©rtrag öcv witrttcmficrgifdjcn gorften. gn ber

ginanätommiffion ber württembergifdjen Slbgeorbneteit»
lammer würbe mitgeteilt, baf ber ©rtrag ber gorften
oorauSfidjtlich wefentlicf Iph^ f^in werbe, als im ©tat'
oorgefehen, nämlich für baS gahr 1909 um 511,000 Marl.

^oljtmport au§ bent tBrcgcnprwcilb. 9ßie uns

auS bem 33regenjerwalb mitgeteilt wirb, ift in jüngfter
geit auf ber Station Slejau ïoloffal ciel §oh
führt worben. @S liegen bort nämlich 800 bis 1000

©ifenbal)nwagen ber f'chonften Säghötjer pr Slbfuhf
nach ber Schweif bereit unb jwar foil ber gröfte Teil
ber Schweiber fpohhaoblung 33ofharbt in DtapperS»
wil gehören, welche girma in ben SBälbern beS Sre»

genjerwalbeS noch riefige Mengen Sagholj befifen foil.

Tic .£>olpuôfttl)t aus Tcutftï)»Tirol betrug nad)

ber „SSojener geitung" bei einem ©efamUgahreêertrag
non 1,215,595 geftmeter 117,666 geftmeter Siunbhoh/

167,143 Sägewaren unb 20,293 Slrennholj, fotnit
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dem Tageslicht oder einer anderen wirksamen Lichtquelle
aus. Der dadurch bewirkte Vorgang erzeugt eine schöne,

dauerhafte, tief in die Fasern eindringende Färbung.
Um hartes Holz schwarz zu färben, trägt man eine

Lösung von 20 Gramm salzsaurem Anilin in 300 Gramm
Waffer, dann eine solche von 1 Gramm Kupferchlorid heiß

auf. Nach dem Trocknen bestreicht man mit einer Lösung von
t^0 Gramm Kaliumbichromat in 400 Gramm Wasser und
erhält so eine sehr widerstandsfähige Färbung.

Zur Erzielung eines Rotbrauns schlägt Grünhut vor,
Holz nach der Dampfbehandlung mit 150 Gramm Kalium-
sulfozyanid, das in 50 Liter heißem Wasser gelöst ist,

zu durchtränken. Nach 6—8 Stunden bringt man das

Holz in eine Lösung von 140 Gramm Eisenchlorid in
ebenfalls 50 Liter Wasser. Blaugraue Töne erhält man
durch Verwendung von Pyrogallusoxyd und Eisensalz,
ein schönes, klares Blau mittels Kaliumferrozyanid und
Eisensulfat. 11m Färbungen haltbar zu machen, empfiehlt es

sich in vielen Fällen, das Holz mit einer Lösung von Paraffin
und ähnlichen Stoffen in Benzin zu imprägnieren. Das
Lösungsmittel muß aber dann vollkommen durch Ein-
blasen von Luft aus dem Holz wieder entfernt werden.

Der Methoden zur Durchfärbung des Holzes mit
Farbstoffen stellen sich Vorschriften zur Veränderung der

Holzfarbe zur Seite, welche auf einer chemischen Ver-
änderung der Holzsubstanz selbst beruhen. Hieher gehören
also alle Arten der Bräunung, des künstlichen Alterns,
des Humifizierens von Holz durch chemische Agentien.

Um beispielsweise Hellem Holze unbeschadet seiner
sonstigen Eigenschaften einen dunklen Farbenton zu ver-
leihen, kann man das Holz unter Anwendung einer

Tränkungsflüssigkeit, welche dazu dient, auf das Holz
eine?gleichmäßige Temperatur zu übertragen, einer allmäh-
lichen Verkohlung aussetzen. Das frische oder entwässerte
Holz wird in Destillierkesseln auf einem Rost liegend
erhitzt. Der Kessel ist mit hochsiedenden Petroleum-
destillaten gefüllt. Die im Holz befindlichen flüchtigen
Substanzen destillieren ab, und je nach der beabsichtigten

Färbung treibt man die Erhitzung bis 200 300 " oder
350 ". Hat man die gewünschte Färbung, z.B. Ebenholz-
färbe erreicht, so wird die Flüssigkeit rasch aus dem Kessel

abgelassen. Das Holz bleibt im Kessel, bis die Hitze
alle Oelteile aus dem Holz ausgetrieben hat. Es kann

sich nicht mehr ziehen und werfenund istlichtbeständig gefärbt.
Bräunung von Holz läßt sich nach Hampel auch

dann erzielen, wenn man das Holz in ein Metallbad,
z. B. flüssiges Zinn eintaucht; hiedurch erfolgt gleich-

zeitig eine rasche, durchgreifende Entsästung und Ent-
lüftung des Materials, ohne daß es dabei verbrannt
oder verkohlt wird. Je nach der Eintauchungsdauer
wird das Holz mehr oder minder gebräunt, wobei bei

gewissen Holzarten dieses Braun bis zu einem tiefen
Schwarz gesteigert werden kann.

Nach Kornmann lassen sich Färbungen, wie sie beim

natürlichen Altern des Holzes entstehen, dadurch erreichen,
daß man das Holz mit einer Mischung von Wasserstoff-
superoxyd und einer anorganischen Säure, z. B. Salz-
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säure, bestreicht oder tränkt. Auf 1 Teil des käuflichen
Wasserstoffsuperoxyds verwendet man 'I Teil Salzsäure.

Eine neue Art der Holzfärbung, die von den Dres-
dener Werkstätten für Handwerkskunst ausgearbeitet
wurde, schließt sich enger an die Naturvorgänge der Ver-
färbung geschnittener Hölzer an, als alle bisherigen künst-
lichen Methoden und umgeht die technisch immerhin
komplizierten Jmprägnierungsverfahrem Diese neue

künstliche „Humifizierung" des Holzes (vgl. den aus-
führlichen Bericht von Wislicenus in den Verhandlungen
des Vereins zur Förderung des Gewerbefleißes in Berlin,
Jahrg. 1907) entspricht der Vergilbung, Verbräunung
und Vergrauung des Holzes, also den natürlichen Wir-
kungen des Lichtes und des Luftsauerstoffs, sowie der

Bodenverbräunung (Humifizierung). Letztere besteht in
einem „Gerben" des Holzes im Boden, wobei die stärk-
sten und schönsten Farbentöne bei gerbstoffreichen Holz-
arten auftreten. Da man früher schon wahrgenommen
hatte, daß Ammoniak (Salmiakgeist) in Gasform eine

Bräunung des Holzes hervorruft, ebenso Urin und Kalk,
welche beide ja Ammoniak entwickeln, benützen die genann-
ten Werkstätten die „Bodenluft", die stets ammoniak-

haltig ist. Das Verfahren besteht darin, daß man die

Hölzer in Erde verschiedener Art und Durchlässigkeit ein-

gräbt und die Wirkung der Bodenluft durch allmähliche
Entwicklung von Ammoniakdünsten aus trocken beige-

mengtem Aetzkalk (oder alkalischen Phosphaten, Kalkstein-
mehl zc.) und Ammonsalzen (Salmiak, Ammonsulfat)
unterstützt und ergänzt. Hiedurch gelingt es, in allen

Holzarten Altersfarben (braun und grau), und zwar
ohne Imprägnierung mittels Flüssigkeiten und durch die

ganze Holzmasse hindurch, zu erzeugen. Die Hölzer sind

je nach der Art in 3 Wochen bis zu 6 Monaten „booen-

gar", d. h. die Spaltung der Ligninstoffe und die Um-

Wandlung der Spaltungsprodukte in „Humin"substanzen
ist dann beendet.

Marktberichte.
Ertrag der württemvergischen Forsten. In der

Finanzkommission der württembergischen Abgeordneten-
kammer wurde mitgeteilt, daß der Ertrag der Forsten
voraussichtlich wesentlich höher sein werde, als im Etat
vorgesehen, nämlich für das Jahr 1909 um 511,000 Mark.

Holzimport aus dem Bregenzerwald. Wie uns

aus dem Bregenzerwald mitgeteilt wird, ist in jüngster

Zeit auf der Station Bezau kolossal viel Holz aufge-

führt worden. Es liegen dort nämlich 800 bis 1000

Eisenbahnwagen der schönsten Säghölzer zur Abfuhr
nach der Schweiz bereit und zwar soll der größte Teil
der Schweizer Holzhandlung Boßhardt in Rappers-
wil gehören, welche Firma in den Wäldern des Bre-

genzerwaldes noch riesige Mengen Sagholz besitzen soll.

Die Holzausfuhr aus Deutsch-Tirol betrug nach

der „Bozener Zeitung" bei einem Gesamt-Jahresertrag
von 1,215,595 Festmeter 117,666 Festmeter Rundholz,

167,143 Sägewaren und 20P93 Brennholz, somit
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jufantwen 305,102 geftmeter. ©er .joanöelsmert biefeë
ttad) bet ©d)weig, nad).©eutfchlanb unb Italien au§=

geführten fpolgeê betrug am fpauptoerfanbplaige 7,359,000,
an ber SanbeSgrenge 8,274,000 fronen, fgtaliemfch»
Jirot exportierte bei einem ©tirage non 630,701 geft»
meter 167,684, bacon 43,870 tRunbljolg, 114,014 ©âge»
waren, 9800 Srennljolg, fomit gufammen 167,684 unb

groar burcl)weg§ nad) Italien. ©er fpanbet§roert betrug
4,792,000 begw. 5,476,000 kronen.

Persêtiiiifi,
Scïimtpfmtg öer JHaudjpktgc. 2Bie bereit» mit»

geteilt, mitrbe biefe wichtige Slngetegentjeit auf ber

ïagung be» ©eutfchen S3erein§ für offentlidje ©efitnb»
Ijcitèpfiege in Rurich beljaubett. ©a§ Dîeferat f)ielt
§err Kretéaffiftengargt ©r. 21 fdj er ait» Königsberg
i. Sßr. ©r beljaubette fotgenbe Seitfäjge in attSfüIjr»
tidjern Vortrage:

®a§ größte §inberni§ für eine toirffame 9iaud)=
befiimpfung ift bie Sorftcttung, baB ber KohleuraucE)
nur beteiftigeub mtrfe. g'Drtfctjritte finb erft Don ber
Uebergeitgung gu ermarten, baB er bie mcnfditidje @e»

funbtjeit ftart fcljäbigc uitb baff biefe gur ffcit midjtigfte
Verunreinigung ber ©tabttuft ebettfo ernft git beurteilen
ift mie bie bon Soben unb SBaffer unb eine ernfte
®cfunbt)eitSgefabr barfteïït. ©a'B ber Sotjtenraud) bie
©efimb^eit fdjäbigt, getjt aus ©tatifiifen lirtb ©pperi»
menten tjeroer, bie 'übereinftimmertb nadpoeifen, baff
müfjige SKengen bon Oîauch unb 9îitB burd) @d)äbigung
ber Sungengetleu eine ©iSpofition für afute Saugen»
franftjeiten fdjaffen unb ben Verlauf ber ©uberfulofe
bcfchleuntgen. iitBeröem begünftigen Saudi uitb 9UtB
bie Sebelbitbung ; ber Sebet mieberum fongentriert ben
Saucb) unb ÛîuB unb begünftigt bie 2tufnat)me fdjmeben»
ber Seftanbteile in bie Sitngen. ©ie au» ©uglanb
unb tpreuffen beigebrachten fjahten geigen eine bisher
nidjt bermutete guuahme ber afuten Snngenfranf()eiten.
3n ißreuBeu fiarben 1875 bis 1879 bon 10,000 ©in»
luoljnern 16 an afuten Sungenfranffjeiten, 1900 bis
1904 aber 27. Sn abfetuten Ziffern bebeutet bieS,
ba§ im ffafjrc 1875 42,000 ©inmohner an biefen
$tcmff)eiten ftarben, 1905 aber 102,000. Sei ber am
meiften betroffenen SItterSftaffe ber Säuglinge waren
e» 1875 7000, 1905 aber fdjon 22,000. Unter bem
fifinetlen Verlauf ber ©itberfulofe leiben am meiften•
bie Koljlenarbctte:. ©ie bisherigen Unterfud)imgcrt
ber ©tabttuft geigen eine ungeahnte Sebeutung beS
|>fluSraud)eS. 2Bte groB fein 2lntcit ober ber bon
@ïoB= ober Kleinbetrieben ift, muB für jebe (Gegettb
nach einheitlichen SJiethoben feftgeftetlt werben, ©te
tortgefe|te Unterfuchung ber Suft ift ebenfo notmenbig
jj^bie bon SBaffer, 2lbmäffcrn, SahrungSmitteln ufic.
dus foldjra Unterfudjungen unb ben öcobachtungcn
gefe^uïter ^erfouen ergeben fid) bie richtigen 2lnf)aitS=
Punfte für bie örtlichen ÜRaBnahmen; bie bisherige
^etampfung, bie im mefentlidjen bon Sefdguerben aitS»
•Wiifi unroürbig, ungeredjt unb in ber Segel nur

bon örtlich feljr begrengtem ©rfolg. ©ine 2luSnahme
madjt baS Sorgehen gegen gewerbliche Unternehmungen
mit £)ilfe ber KongeffionSbebingungen. ©in gleich»
nüiBigeS Sorgehen in ben berfdjiebenen Drten ift fdjon
beShalb notmenbig, bamit nicht Orte mit illopalercnt
Sorgeljen (Gewerbebetriebe au fich giel)en. ©eSpalb
ift eine f^ntralftelle für baS gange Seid) gu fchaffen.
©iefe ffentralftelle hätte folgende Stufgaben gu erfüllen:
SluSarbeitung einheitlicher Siethobeu für bie Seobad)»
tung unb Unterfuchung ber ©täbteluft unb beS SaudjeS;
Unterfudjungen über bie ©djaben berborbener Suft au
Sieufdjen, ißflangen, (Sebäuben ufm. ; Sßrüfung bon
SerbefferuttgSborfchlctgen, ebentitcll in @emeinfd)aft mit
anbern Scljörben, 21uSfd)reibung bon greifen l^tefür ;

2tuSarbcitung bon Sormett für bie Saudjbefäippfung
wie überhaupt für bie Serbeffentng ber ©tabttuft ;

2tuff(ärung beS ißublifumS burch Sorträge, 2luS=

ftellungen ufw. — Sie Saud)» unb SuBbefämpfung
muB fich ebenfo gegen bie fpauSBranbfeueritng.en tuie

gegen bie iubuftrielleu Neuerungen rid)ten. ©er heutige
©taub ber ©eihnif geftattet, unbefdiabet bie SBirtfdjaft»
lidjfeit ber NeueruugSbetriebe, gang aßgemein raud)»
fd)wacheu Setrieb für jebe 21rt Neueruug-ianlageu,
audj bei §anSbranbfcuerungen h^üeiguführen. ©ie
Sebiettung ber NeueruugSanlagcn ift für bie Setärn»
pfung ber Saudjptage bon auSfdjlaggebeubcr Sebeufung.
©aljer ift bie Sermenbung gefchulter, tüchtiger feiger,
ber Serbreituug ber ©runbfahe richtiger Sebienung
in $auShaltungSfd)ulen, Sienftbotenheimen, in ber
greffe ufw. befonbereS S'lugemnert guguwenben. Sei
Neftfetgung ftäbtifcher SebanuugSplcine ift auf bie ort»
liehe ^ufammenfaffung ber Snbuftrie in befonberen
ifjr gitgemiefenen ©tabtteiteu Sebad^t git nehmen, ©ie
SBiditigteit ber ©ache bedangt behörblid)e, auch auf
^auSfeiteruugen fich erftreefeube Sorfchriften unb bereu
Sollgug nidjt im Sebenamte, fonbern burch befonberS
hiefür aufgeftellte ferterutigStedmifd) gebitbete -Organe.

.^otgfrecet. ©ie Saufanner Slätter hüben wieber»
holt einer wenig erbaulichen ©efchichte ©rwähnung ge=

tan, mit ber fich bemnächft bie (Gerichte befd)äftigett
werben. Sor einigen Sîonaten entbedte bie Norftcer»
waltung ber (Gemeinbe Slubonne, baB fie burd) fortge»
fe^te Setrügereien eines ihrer Seamten um einen Setrag
con ungefähr 8000 ffr. gefdjäbigt werben war. ©er
SJtann, ber bie als f<|lagreif ert'lärten unb gur Serftei»
gerung beftimmten ©tämme angugei^nen hntte, pflegte
nämlicl) jeweilen nad) ber Steigerung heimlich nod) eine

Singahl fernerer ©tämme angugeichnen, bie bann con
ben Käufern mitgefd)lagen würben. leuchtet ein, baB
bie Käufer, gum ©eil wenigftenS, mit ihm unter einer
©ede fteden muBten; fteben oon ihnen finb benn auch
oerhaftet worben unb fi^en im Unterfud)ung§gefängni§.
©ie Unterfuchung würbe anfänglich oon bem ffrieben§=
richter oon ©imel, fpäter aber, als bie @ad)e gröBern
Umfang annahm, oon bem fantonalen UnterfuchungS»
richter Slanchaub geführt; fie ift nun abgefdjloffen unb
bie Slnïlagefammer wirb fid) bemnächft mit ber Singe»

legenheit befdjäftigen.

ELEKTRA-ROHRE
jede Grösse, jeden Durchmesser innen und aussen
g'eichmässig verzinkt, kein Abblättern des Zinkes,
keine Verstopfungen, grösste Rostsicherheit, Gewinde
verzinkt, keine Sprödigkeit mehr, Verzinkung von
sämtl. stabiörmigen Eisenkörpern, Schrauben etc.

Muster und Prospekte zu Oiensten

rO
i/j
oo

Z
o
E
0-
UD

J
CÜ

H

AKT.-GES. ^
FÜR

ELEKTROLYTISCHE
VERZINKUNG

BASEL (DREISPITZ)
TELEGR.=ADRESSE

GALVANOSTEGIE BASEL

lEfEBBUMOSEÖi
WlNTERTHUR

Nr. 26 Mnftr. fchweiz. H«Ndw.-Zà«A („Meifterblatt") 413

zusammen 305,102 Festmeter. Der Handelswert dieses

nach der Schweiz, nach Deutschland und Italien aus-
geführten Holzes betrug am Hauptversandplatze 7,359,000,
an der Landesgrenze 8,274,000 Kronen. Italienisch-
Tirol exportierte bei einem Ertrage von 630,701 Fest-
meter 167,684, davon 43,870 Rundholz, 114,014 Säge-
waren, 9800 Brennholz, somit zusammen 167,684 und

zwar durchwegs nach Italien. Der Handelswert betrug
4,792,000 bezw. 5,476,000 Kronen.

Bekämpfung der Rauchplage. Wie bereits mit-
geteilt, wurde diese wichtige Angelegenheit ans der
Tagung des Deutschen Vereins für öffentliche Gesund-
hcitspslege in Zürich behandelt. Das Referat hielt
Herr Kreisassistenzarzt Dr. Ascher aus Königsberg
i. Pr. Er behandelte folgende Leitsätze in ansfuhr-
lichem Vortrage:

Das größte Hindernis für eine wirksame Rauch-
bckämpfung ist die Vorstellung, daß der Kvhlenranch
nur belästigend wirke. Fortschritte sind erst von der
Ueberzeugung zu erwarten, daß er die menschliche Ge-
simdheit stark schädige und daß diese zur Zeit wichtigste
Verunreinigung der Stadtlnft ebenso ernst zu beurteilen
ist wie die von Boden und Wasser und eine ernste
Gesundheitsgefahr darstellt. Daß der Kohleurauch die
Gesundheit schädigt, geht ans Statistiken und Experi-
menten hervor, die übereinstimmend nachweisen, daß
mäßige Mengen von Rauch und Ruß durch Schädigung
der Luugenzellen eine Disposition für akute Lungen-
krankheiten schaffen und den Verlauf der Tuberkulose
beschleunigen. Außerdem begünstigen Rauch und Ruß
die Nebelbildung; der Nebel wiederum konzentriert den
Rauch und Ruß und begünstigt die Aufnahme schweben-
der Bestandteile in die Lungen. Die aus England
und Preußen beigebrachten Zahlen zeigen eine bisher
nicht vermutete Zunahme der akuten Lnngenkrankheiten.
In Preußen starben 1875 bis 1879 von 10,000 Ein-
lvohnern 16 an akuten Lungenkrankheiten, 1900 bis
1904 aber 27. In absoluten Ziffern bedeutet dies,
daß im Jahre 1875 42,000 Einwohner an diesen
Krankheiten starben, 1905 aber 102,000. Bei der am
mästen betroffenen Altersklasse der Säuglinge waren
es 1875 7000, 1905 aber schon 22,000. Unter dem
schnellen Verlauf der Tuberkulose leiden am meisten
die Kohlenarbeite.'. Die bisherigen Untersuchungen
der Stadtluft zeigen eine ungeahnte Bedeutung des
Hausrauches. Wie groß sein Anteil oder der von
Groß- oder Kleinbetrieben ist, muß für jede Gegend
nach einheitlichen Methoden festgestellt werden. Die
sortgesetzte Untersuchung der Luft ist ebenso notwendigà die von Wasser, Abwässern, Nahrungsmitteln usw.
às solchen Untersuchungen und den Beobachtungen
geschulter Personen ergeben sich die richtigen Anhalts-
Punkte für die örtlichen Maßnahmen; die bisherige
Bekämpfung, die im wesentlichen Von Beschwerden aus-
9chhist unwürdig, ungerecht und in der Regel nur

von örtlich sehr begrenztem Erfolg. Eine Ausnahme
macht das Vorgehen gegen gewerbliche Unternehmungen
mit Hilfe der Kvnzessionsbedingungen. Ein gleich-
mäßiges Vorgehen in den verschiedenen Orten ist schon
deshalb notwendig, damit nicht Orte mit illoyalerem
Vorgehen Gewerbebetriebe an sich ziehen. Deshalb
ist eine Zentralstelle für das ganze Reich zu schaffen.
Diese Zentralstelle hätte folgende Aufgaben zu erfüllen:
Ausarbeitung einheitlicher Methode» für die Beobach-
tung und Untersuchung der Städtelust und des RaucheS;
Untersuchungen über die Schäden verdorbener Luft an
Menschen, Pflanzen, Gebäuden usw.; Prüfung von
VerbesseruugSvorschlägen, eventuell in Gemeinschaft mit
andern Behörden, Ausschreibung von Preisen hiefür;
Ausarbeitung von Normen für die Rauchbekämpfung
wie überhaupt für die Verbesserung der Stadtluft;
Aufklärung des Publikums durch Vortrüge, Aus-
stellungen usw. — Die Rauch- und Rnßbekämpfung
muß sich ebenso gegen die Hausbrandfeuernngen wie
gegen die industriellen Feuerungen richten. Der heutige
Stand der Technik gestattet, unbeschadet die Wirtschaft-
lichkeit der Feuerungsbetriebe, ganz allgemein rauch-
schwachen Betrieb für jede Art Fenerungsanlagen,
auch bei Hausbrandfeuerungen herbeizuführen. Die
Bedienung der Feueruugsanlagen ist für die Bekam-
pfung der Rauchplage von ausschlaggebender Bedeutung.
Daher ist die Verwendung geschulter, tüchtiger Heizer,
der Verbreitung der Grundsätze richtiger Bedienung
in Hanshältungsschnlen, Dienstbvtenheimen, in der
Presse usw. besonderes Augenmerk zuzuwenden. Bei
Festsetzung städtischer Bebauungspläne ist auf die ört-
liche Zusammenfassung der Industrie in besonderen
ihr zugewiesenen Stadtteilen Bedacht zu nehmen. Die
Wichtigkeit der Sache verlangt behördliche, auch auf
Hausfenerungen sich erstreckende Vorschriften und deren
Vollzug nicht im Nebenamte, sondern durch besonders
hiefnr aufgestellte feuerungstechnisch gebildete Organe.

Holzfrevel. Die Lausanner Blätter haben wieder-
holt einer wenig erbaulichen Geschichte Erwähnung ge-
tan, mit der sich demnächst die Gerichte beschäftigen
werden. Vor einigen Monaten entdeckte die Forstver-
waltung der Gemeinde Aubonne, daß sie durch fortge-
setzte Betrügereien eines ihrer Beamten um einen Betrag
von ungefähr 8000 Fr. geschädigt worden war. Der
Mann, der die als schlagreif erklärten und zur Verstei-
gerung bestimmten Stämme anzuzeichnen hatte, pflegte
nämlich jeweilen nach der Steigerung heimlich noch eine

Anzahl fernerer Stämme anzuzeichnen, die dann von
den Käufern mitgeschlagen wurden. Es leuchtet ein, daß
die Käufer, zum Teil wenigstens, mit ihm unter einer
Decke stecken mußten; sieben von ihnen sind denn auch
verhaftet worden und sitzen im Untersuchungsgefängnis.
Die Untersuchung wurde anfänglich von dem Friedens-
richter von Gimel, später aber, als die Sache größern
Umfang annahm, von dem kantonalen Untersuchungs-
richter Blanchaud geführt; sie ist nun abgeschlossen und
die Anklagekammer wird sich demnächst mit der Ange-
legenheit beschäftigen.

erexikä-xonkc
Me Orö88e, jeäen Vurckmss8er innen unB nu88en
^eickmàlZ verzinkt, kein ^bbiäitern äe8 Änke8,
keine Ver8topkunZen, Zrö88te Uo8t8iclierkeit, Oevvinäe
verzinkt, keine 8pröäiZkeit mskr, VeràkunZ von
bàmll. àbsôrmzZen üii8enkörpern. 8ckrnubsn etc.
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